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Anregungen für die Praxis / Erfahrungsberichte ZBS

Warum sind Qualität und der Prozess der
Qualitätsentwicklung in der Beratung an
Hochschulen wichtig? 

Für eine selbstbestimmte und eigenverantwortliche Le-
bensgestaltung in Bezug auf Ausbildung und Studium
spielt die Beratung eine große Rolle. Sowohl in re-
gulären Orientierungsphasen aber auch in Krisen nutzen
Studieninteressierte und Studierende diese Ressource.
Dabei spielt die Frage danach, woran man „gute“ Bera-
tung erkennt, eine große Rolle für alle: für Ratsuchende,
Stakeholder aus Politik oder dem Arbeitgebendenkon-
text genauso wie für die Beratenden selbst. 
Ein wichtiger Faktor ist, wie die Beratenden in Bezug
auf ihre Beratungskompetenzen aufgestellt sind. Insbe-
sondere in der zentralen, allgemeinen und psychosozia-
len Studienberatung ist die Professionalisierung teilwei-
se weit vorangeschritten. Das zeigt sich beispielsweise
in den Fortbildungszertifikaten der Gesellschaft für In-
formation, Beratung und Therapie an Hochschulen
(GIBeT) e.V. oder auch an den Aus- und Weiterbil-
dungsangeboten der Koordinierungsstelle für Studien-
beratung in Niedersachsen (kfsn). In vielen Bereichen

ist mittlerweile eine zertifizierte Qualifikation nachzu-
weisen (Weber 2021, S. 913f). Auch bei dezentralen
Angeboten zu fachlichen Themen (z.B. Studienfachbe-
ratung, Schreibberatung oder andere studentische Ar-
beitstechniken, Zweifel- und Abbruchsberatung) oder
für spezifische Studierendengruppen (Studierende mit
Careaufgaben, internationale Studierende, Promotions-
studierende, …) gibt es zunehmend Professionalisie-
rungstendenzen. Es existieren zahlreiche Projekte zur
Professionalisierung der Beratung an Hochschulen ins-
gesamt und über die einzelnen Einrichtungen hinweg
(z.B. Beratungsnetzwerk BeN an der TU Braunschweig;
Beratungsnetzwerk TU Dresden). Zusätzlich werden
Qualifizierungsangebote für Studien(fach)beratende,
Lehrende und Studierende bereitgestellt, die selbst Be-
ratungsfunktionen übernehmen (vgl. Sauermann/Seidl
2015; Iser/Thedorff 2016). Dieser primäre Fokus auf
die Beratenden greift jedoch zu kurz, da auch andere
Dimensionen die Qualität der Beratung beeinflussen,
die eher auf organisationaler oder gesellschaftlicher
Ebene liegen. Außerdem sind die Ratsuchenden mit
ihren spezifischen Erwartungen und individuellem Ver-
halten ebenfalls maßgebliche Akteur*innen im Bera-
tungsprozess.
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“The whole is more than the sum of its parts.” This principle also applies to the quality of counselling. To begin
with, we show that numerous – often system- and person-related, individual – criteria influence the quality of
counselling. This variety of influences makes it difficult to formulate generally applicable standards and also to
measure the quality of counselling. Nevertheless, there is a legitimate interest on the part of counselling prac -
titioners and counselling institutions to demonstrate, classify and make tangible the quality and professionalism
of their work and services. The results of the project “Beratungsqualität in Bildung, Beruf und Beschäftigung”
(nfb/IBW 2014a) offers a flexible framework for this, which also provides orientation for evaluating one's own
work. In addition to the actual counselling process, it also takes into account all stakeholders involved, various
sys tem levels and influencing factors. Over the past four years, the Arbeitskreis Qualitätsentwicklung (AK QE) of
the Gesellschaft für Information, Beratung und Therapie an Hochschulen (GIBeT) has worked intensively on 
making this model usable for counselling at universities. In the following, we present the Beratungs-Qualität
(BeQu) concept, our approach and the results achieved. We also show what future developments are possible on
this basis. The article does not focus on the theoretical foundations of the BeQu project or on general questions
of quality and quality development in counselling at universities, but is intended as a practice-oriented work shop
report.
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